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1 Bayernergebnisse 

1.1 Gesamtergebnis 
Die Jahrgangsstufenarbeit Mathematik für die Jahrgangsstufe 6 wurde am 29. September 2011 
durchgeführt. Die Anzahl der Teilnehmer und die Ergebnisse gestalten sich wie folgt: 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

1.2 Notenverteilung in Prozent 

 
 
                                                 
1 Gilt auch für Hauptschulen 

 2011 (2010) 

Teilnehmer gesamt 32 910 (34 707) 

Nichtteilnehmer gesamt 1 786 (1 785) 

Gesamterfassung Aufgaben: 
Prozentual erreichte Punkte 46 % (54 %) 

Notendurchschnitt 3,84 (3,57) 
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1.3 Notenverteilung in den einzelnen Regierungsbezirken in Prozent 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

1.4 Eckdaten zur Orientierungshilfe 
Differenz zwischen bestem 
und schlechtestem Schul-
schnitt: 
 
 
 
 
Verteilung der Schulen innerhalb 
vier gleich großer Notenspannen 
vom besten bis zum schlechtes-
ten Schulschnitt: 
 
 
 
 

Die Notenschnitte in den vier Bereichen steigen jeweils um 
knapp eine Drittel Note. Auffällig wie in allen Jahren sind die 
sehr kleinen Randbereiche: 33 Schulen (4 Prozent) im obers-
ten Viertel, 98 Schulen (11 Prozent) im untersten Viertel. 

 
 
Verteilung der Noten 
in drei Bereiche: 
 
 

Nachdem in den Jahren 2009 und 2010 die „Risikogruppe“ (Noten 5 und 6) 
etwa ein Fünftel der Schülerinnen und Schüler betrug, ist sie 2011 auf gut ein 
Viertel gestiegen. Wie immer zeigt sich bei der Gesamtauswertung der Jahr-
gangsstufenarbeit Mathematik ein großes Mittelfeld (Noten 3 und 4). Vor al-
lem die Anzahl der starken Schülerinnen und Schüler (Noten 1 und 2) sank im 
Vergleich zu den Vorjahren erheblich.  

 

 Note 1 Note 2 Note 3 Note 4 Note 5 Note 6  Ø Note 
Obb 0,5 8,0 25,9 35,9 23,5 6,3  3,93 

Ndb 0,7 9,6 30,3 35,9 18,6 4,9  3,77 

Opf 1,1 12,6 31,4 34,4 18,2 2,3  3,63 

Ofr 0,6 8,3 27,8 36,5 22,2 4,6  3,85 

Mfr 0,4 6,2 23,9 36,4 27,7 5,5  4,01 

Ufr 0,5 9,2 29,3 34,8 22,1 4,1  3,81 

Schw 0,6 9,9 28,9 36,6 20,2 3,8  3,77 

Bayerischer Gesamtschnitt 3,84   

Bester Schulschnitt 2,48    
Differenz: 2,5 Notenstufen 

Schlechtester Schulschnitt 4,97  
  

Noten 1 und 2 
Lösungsquote > 67 % 

Noten 3 und 4 
Lösungsquote 67 % – 35 % 

Noten 5 und 6 
Lösungsquote < 35 % 

9 % (Vorjahr: 18 %) 64 % (Vorjahr: 60 %) 27 % (Vorjahr: 22 %) 
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2 Aufgabenbezogene Auswertung 

2.1 Lösungsquoten der Aufgaben nach den Lehrplanbereichen 
 

 Gesamtlösungsquote 46 % 

5.1 Natürliche Zahlen  

5.2 Grundrechenarten 

5.3.1 Geometrische Figuren und Beziehungen 

5.3.2 Koordinatensystem, Achsenspiegelung 

5.3.3 Längen; Umfang, Flächeninhalt von 
Rechteck u. Quadrat 

5.4 Terme und Gleichungen 

5.5 Brüche 

5.6 Sachbezogene Mathematik 

 
 

Lösungsquote aus allen Einzelaufgaben der drei  
geometrischen Bereiche 5.3.1, 5.3.2 und 5.3.3:  

46 %. 
 

 
gelöst 

nicht gelöst 
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2.2 Lösungsquoten der einzelnen Aufgaben  

 5.1 Natürliche Zahlen (Lösungsquote 40 %) Rang  

1. Zahlen bilden; Zahlen runden 19 TraPro 

2. Zahlen am Zahlenstrahl ordnen  12 ReRe 

3. Schaubild verstehen  21 TraPro 

4. Rundungsregel anwenden  7 ReRe 

5. Länge abschätzen und Schätzung 
begründen  18 TraPro 

 5.2 Grundrechenarten (Lösungsquote 52 %)   

6. Rechenzeichen den Fachbegriffen 
zuordnen 16 ReRe 

7. Anzahl Teilmengen bestimmen  13 TraPro 

8a. Schriftlich addieren  2 ReRe 

8b. Schriftlich multiplizieren  9 ReRe 

 5.3.1 Geometrische Figuren (Lösungsquote 59 %)   

9. Geraden erkennen 3 ReRe 

10. Senkrechte erkennen  11 ReRe 

11. Flächen einem Körper zuordnen  1 TraPro 

12. Drehfiguren erkennen  15 TraPro 

 5.3.2 Koordinatensystem, Achsenspiegelung (Lösungsquote 24 %)   

13. Maßstäbliches Verkleinern 22 ReRe 

 5.3.3 Längen; Umfang und Flächeninhalte (Lösungsquote 35 %)   

14a. Umfang ermitteln 20 ReRe 

14b. Umfang ermitteln (Doppelseite)  24 TraPro 

15. Längeneinheiten benennen  4 ReRe 

 5.4 Terme und Gleichungen (Lösungsquote 61 %)   

16. Rechenregel angeben 8 ReRe 

17. Gleichung lösen  6 TraPro 

 5.5 Brüche (Lösungsquote 52 %)   

18. Bruchteile erkennen 14 ReRe 

19 Anteile berechnen  5 ReRe 

 5.6 Sachbezogene Mathematik (Lösungsquote 36 %)   

20. Wahrscheinlichkeit erkennen 23 TraPro 

21. Daten entnehmen und Preise 
berechnen  10 TraPro 

22. Wegdifferenz ermitteln  17 TraPro 

ReRe: Reproduktion/Reorganisation; TraPro: Transfer/Problemlösen 
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3 Analyse der Testergebnisse 

3.1 Zusammenfassende Wertung 
In allen Einzelaufgaben wurden zwischen 12 und 77 Prozent der Punkte erreicht, woraus sich eine 
Gesamtlösungsquote von 46 Prozent ergibt. In den einzelnen Lernbereichen bewegen sich die Lö-
sungsquoten zwischen 24 und 61 Prozent. Betrachtet man die drei geometrischen Bereiche ge-
meinsam (Lösungsquote aus den Einzelaufgaben 46 Prozent), bewegen sich die Lösungsquoten 
aller Lernbereiche zwischen 36 und 61 Prozent und weichen somit nach unten um max. 10 Prozent 
(Sachbezogene Mathematik) bzw. nach oben um max. 15 Prozent (Terme und Gleichungen) vom 
Gesamtschnitt ab. 

In den Lernbereichen weisen alle Einzelaufgaben deutliche Schwankungen bei den Lösungsquoten 
auf (Ausnahme: Terme und Gleichungen). Besondere Stärken und Schwächen der Schülerinnen 
und Schüler können somit nicht belastbar den Lernbereichen zugeordnet werden. Sowohl die meis-
ten besten als auch die meisten schlechtesten Ergebnisse zeigen sich bei geometrischen Aufga-
benstellungen: 
 
 
 
 
Wie in den Vorjahren gibt es eine eindeutige Diskrepanz zwischen Aufgaben aus dem Gebiet der 
Reproduktion und Reorganisation (von denen etwa die Hälfte im oberen Rangdrittel zu finden sind) 
und Aufgaben aus dem Gebiet der Transferleistung und des Problemlösens (von denen etwa die 
Hälfte im unteren Rangdrittel zu finden sind). Dies zeigt sich auch im Schnitt der Lösungsquoten aller 
Aufgaben dieser Gebiete mit einerseits 52 Prozent und andererseits 39 Prozent (siehe Tabelle). 

 
Anzahl 
gesamt 

Schnitt der 
Lösungsquoten 

Rangbereich und Lösungsquoten 

 oberes Drittel 
77-56 Prozent 

mittleres Drittel 
55-34 Prozent 

unteres Drittel 
33-12 Prozent 

Aufgaben im Gebiet ReRe 13 52 % 7 4 2 

Aufgaben im Gebiet TraPro 11 39 % 3 2 6 
 
Defizite lassen sich Themen unabhängig den unterschiedlichen Anforderungsbereichen der Mathe-
matik zuordnen: 

• Fehlende Begriffsvorstellungen: 
Aufgabe 1: Stellenwertsystem für Rundung anwenden; Aufgabe 18: Bruchteile erkennen. 

• Nicht nachhaltig gesicherte Routineabläufe: 
Aufgabe 6: Fachbegriffe verwenden; Aufgabe 12: Räumliches Vorstellungsvermögen zeigen; 
Aufgabe 13: Maßstäbliches Verkleinern. 

• Fehlen von grundlegenden Strategien zur Problemlösung und Modellierung von Aufgaben: 
Aufgabe 3: Diagramm lesen; Aufgabe 5: Schätzen mit Vergleichsgrößen; Aufgabe 14: Umfang 
ermitteln; Aufgabe 22: Wegdifferenz ermitteln. 

Diesen Defiziten kann nicht begegnet werden, indem der Anspruch im Fach Mathematik generell 
reduziert wird, vielmehr müssen individuell vorhandene Stärken erkannt und ausgebaut sowie vor-
handene Defizite behoben werden. Begriffliche Klarheit mathematischer Inhalte und Aspekte sowie 
ein Mindestmaß an nachhaltig gesicherten rechnerischen Routinen sind Voraussetzung, um Ma-
thematik betreiben zu können. Anhaltspunkte für eine Einschätzung und Weiterarbeit der Schülerin-
nen und Schüler liefern die folgenden Abschnitte der Ergebnisanalyse. 

Ränge 3, 1 und 4: Ränge 22, 20 und 24: 
Geraden erkennen 
Flächen einem Körper zuordnen 
Flächeneinheiten benennen 

Maßstäbliches Verkleinern 
Umfang ermitteln DIN A4 
Umfang ermitteln DIN A3 
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3.2 Ergebnisse der Teilbereiche und Einzelaufgaben 
Die Aufgaben für die Jahrgangsstufenarbeiten wurden in Vortests pragmatisch erprobt. Es können 
deshalb Aussagen über besondere Aufgabenschwierigkeiten getroffen werden.  

 

In diesem Bereich geht es um Basiskenntnisse wie Zahlvorstellungen und das Ausführen einfacher 
Operationen, wie sie in der Grundschule eingeführt und geübt und in der Mittelschule konsequent 
weitergeführt werden. Mit 40 Prozent Lösungsquote liegt dieser Bereich unter dem Durchschnitt der 
Gesamtlösungsquote von 46 Prozent. 
 
Aufgabe 1 erfordert ein grundlegendes Verständnis des 
Zahlenraums. Vom Stellenwertsystem her gedacht hat eine 
Zahl nahe 4000 vier Tausender und sehr wenige Hunder-
ter, Zehner und Einer oder drei Tausender und sehr viele 
Hunderter, Zehner und Einer. Da eher kleine Ziffern gegeben waren, sollten die Schülerinnen und 
Schüler auf die erste Lösung kommen und die Ziffern dem Stellenwert entsprechend notieren. Dies 
gelang weniger als einem Drittel der Schülerschaft. 
 
Aufgabe 2 verlangt, einen Zahlenstrahl gleichmäßig einzuteilen 
und große Zahlen darauf zu kennzeichnen. Etwa die Hälfte der 
Sechstklässler war hier erfolgreich. 
 
Bei Aufgabe 3 wird das Verständnis beim Lesen von 
Schaubildern abgefragt, was nur etwas mehr als 
einem Viertel der Schülerinnen und Schüler gelang, 
womit die Aufgabe zu den fünf am schlechtesten 
gelösten gehört. Bei Schülerinnen und Schülern, die 
zwar die erste Antwort geben konnten, jedoch nicht 
die zweite, sollte vertieft auf die Bedeutung der Be-
schriftung der Achsen eingegangen werden und 
eine Erklärung jeweils anhand des jeweiligen 
Schaubilds erfolgen, hier z. B. „Woran erkenne ich 
die Größe?“, „Wo befindet sich die Sonne und wo-
ran erkenne ich das?“. 
 
 
Aufgabe 4 ist mit 62 Prozent die in diesem Bereich am besten gelöste. Im Gegensatz zu Aufgabe 1 
kann hier ein direkter Vergleich zwischen der gegebenen Zahl 
und einer möglichen Rundungszahl erfolgen. 
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Aufgabe 5 löste knapp ein Drittel der Schülerinnen 
und Schüler erfolgreich. Hierzu war es nötig, eine 
Darstellung aus dem Alltagsleben mathematisch zu 
interpretieren und zu lösen, wobei zuerst eine sinn-
volle Vergleichsgröße erkannt und dann mit realisti-
schen Maßangaben versehen werden musste. Hier-
für eignete sich v. a. die Schrittlänge oder die Größe 
der abgebildeten Person. Räumliches Denken und 
Größenvorstellung sind zentrale Kompetenzen, die 
hier gefordert werden, die Berechnung selbst spielt 
eine untergeordnete Rolle. 
 
 

In diesem Bereich geht es weitgehend um das sichere Beherrschen von Rechenroutinen. Die Lö-
sungsquote beträgt 52 Prozent und steht somit an dritter Stelle der Lernbereiche. 
 
Den Anspruch in Aufgabe 6, drei gängigen Fachbegriffen die 
entsprechenden Rechenzeichen zuzuordnen, konnten etwas 
mehr als ein Drittel der Sechstklässler erfüllen. Dies lässt erwarten, dass die erfolglosen Schülerin-
nen und Schüler z. B. im Lernbereich Terme und Gleichungen bei den Befehlssätzen auch nicht 
erfolgreich sein werden, da sie Terme, die sie berechnen sollen, gar nicht aufstellen können. Eine 
konsequente Wiederholung in der Warm-up-Phase könnte das Memorieren dieser Fachbegriffe 
festigen. 
 
Aufgabe 7 erfordert die Rechenfrage „Wie oft passt 6 
in 1100?“ und die Strategie, dies durch Dividieren 
berechnen zu können. 43 Prozent der Sechstklässler 
konnten dies lösen. Die Beherrschung der Strategie 
sollte bei der individuellen Weiterarbeit vorrangiges 
Ziel sein. Rechenfehler sollten nur diskutiert werden, 
wenn diese bei der Schülerin oder dem Schüler ge-
häuft auftreten.  
 
In Aufgabe 8a die Addition auszuführen gelang fast drei Viertel der bayerischen 
Sechstklässler. Die Multiplikation in Aufgabe 8b wurde noch von gut der Hälfte 
gelöst. Wie immer in der Mathematik gilt auch hier, dass bei der Analyse der 
Schülerleistung Rechenfehler bei Häufung thematisiert werden müssen, „Denk-
fehler“ (z. B. falsche oder fehlende Strategien) jedoch immer. 
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Von allen drei geometrischen Teilbereichen wurde dieser Bereich mit deutlichem Abstand am bes-
ten gelöst (59 Prozent ó 24 Prozent bzw. 35 Prozent). 
Begriffliche Vorstellungen zu geometrischen Körpern und Flächen sowie der Umgang mit Zeichen-
geräten sind zentrale Themen in diesem Lernbereich. 
 
Aufgabe 9 gehört zu den fünf am besten gelösten 
Aufgaben. Sie zeigt ein Beispiel, bei dem drei Punk-
te auf einer Geraden liegen. Knapp zwei Drittel der 
Schülerinnen und Schüler konnten dem Beispiel 
entsprechend zwei weitere Möglichkeiten angeben, 
bei denen drei Punkte auf einer Geraden liegen. 
Diese Aufgabe verlangt eine Einschätzung, auf welche Punkte die Forderung zutreffen könnte und 
das Anlegen und Verschieben eines Lineals um diese Einschätzung zu überprüfen. 
 
In Aufgabe 10 gelang etwas mehr als der Hälfte der Schülerin-
nen und Schüler, die Senkrechte zu einer Geraden aus vier ge-
gebenen Strecken zu finden. Zwei zentrale Fehlerpunkte können 
sein, dass der Begriff Senkrechte nicht verankert oder die Tech-
nik des Messens eines rechten Winkels nicht vorhanden ist. 
 
Aufgabe 11 wurde mit einer Lösungsquote von 
77 Prozent am besten gelöst. Erwartete Kompetenz 
war das Erkennen und Zuordnen unterschiedlicher 
geometrischer Flächen in unterschiedlicher Darstel-
lung. 
 
Aufgabentypen wie Aufgabe 12 erfordern räumliches 
Vorstellungsvermögen. Wie Untersuchungen in der 
Grundschule gezeigt haben, kann dies verloren ge-
hen, wenn es nicht konsequent angewendet wird. 
Knapp 40 Prozent der Mittelschülerinnen und  
-schüler in Jahrgangsstufe 6 konnten die richtige Figur angeben. 
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Zeichnen im Koordinatensystem, Abstände messen, Figuren verkleinern und vergrößern sowie an 
einer Achse spiegeln sind die zentralen Kompetenzen in diesem Lernbereich. 
 
In Aufgabe 13 wird erwartet, dass eine Verkleinerung der Figur 
durchgeführt wird. Die Größenangabe lässt nur den Schluss zu, 
dass die Verkleinerung etwas mit den Zahlen 1 und 3 zu tun hat. 
Die logische Konsequenz ist, die Maße der gegebenen Figur zu 
dritteln. Dies gelang nur knapp einem Viertel der Schülerinnen und 
Schüler, womit diese Aufgabe bei den fünf am schlechtesten gelös-
ten verortet wird. 
 
 

Im Zentrum stehen die Größenbereiche Längen und Flächeninhalte. Die begrifflichen Vorstellungen 
werden bei Berechnungen von Quadrat und Rechteck angewendet. Dieser Bereich ist nach dem 
Lernbereich Koordinatensystem und Achsenspiegelung der am zweitschlechtesten gelöste. 
 
In Aufgabe 14a wurde mit dem realen Messen sozu-
sagen der „Einstieg“ in die Umfangsberechnung ge-
fordert. Da weniger als ein Drittel der Sechstklässler 
hier erfolgreich waren, sollte nach der Einführung 
der Umfangsberechnung wie bei anderen Themen 
auch eine Analyse des Lernstands erfolgen, die auf-
zeigt, welche Schülerinnen und Schüler eine längere 
Arbeitsphase für die sichere Begriffsbildung benöti-
gen. Da zunehmend auch anspruchsvollere Flächen-
formen berechnet werden sollen, muss umso mehr 
das Prinzip am einfachen Beispiel gesichert sein. Ein Vergleich der zu messenden Seiten bei einem 
Doppelblatt (DIN-A3) mit dem DIN-A4-Blatt, wie in Aufgabe 14b gefordert, gelang nur gut einem 
Zehntel der Sechstklässler. Beide Aufgaben gehören zu den fünf am schlechtesten gelösten. 
 
Aufgabe 15 wurde bedeutend besser gelöst. Etwa zwei Drittel der 
Teilnehmer lieferten für zwei Längeneinheiten zu Alltagsangaben 
korrekte Ergebnisse. Hier war eine Vorstellung von sinnvollen Län-
geneinheiten gefordert. 
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In diesem Bereich wird ein Ansetzen und Berechnen von Termen bzw. das Lösen von Gleichungen 
verlangt. Er ist in dieser Jahrgangsstufenarbeit der am besten gelöste Bereich. 
 
Den Rechenfehler in Aufgabe 16 fanden und erklär-
ten 60 Prozent der Schülerinnen und Schüler. Wie 
bei vielen Aufgaben der Jahrgangsstufenarbeit wird 
hier Grundlagenwissen erwartet, so dass bei den 
erfolglosen 40 Prozent der Teilnehmer so weit wie möglich Ursachenklärung und -behebung erfol-
gen muss. 
 
Aufgabe 17, in diesem Lernbereich die komplexere 
jedoch weniger „formal-mathematische“ Aufgabe, 
wurde mit einer etwas höheren Lösungsquote als 
Aufgabe 16 gelöst. Für die Lösung dieser leicht 
nachvollziehbaren Alltagssituation konnte jede Schülerin/jeder Schüler ihre/seine eigene Lösungs-
strategie wählen. 
 
 

Ein Verständnis des Bruchbegriffs und einfache Rechenoperationen mit alltäglichen Bruchzahlen 
bilden die Lerninhalte. Im Schnitt lösten gut die Hälfte der Schülerinnen und Schüler die Aufgaben 
aus diesem Bereich. 
 
Aufgabe 18 erfordert ein Verständnis von Bruchantei-
len, wie es schon in der Grundschule angebahnt wird. 
Etwas über 40 Prozent der Sechstklässler verfügt hier 
über sichere Kompetenzen. Auch die Bruchvorstellung 
sollte regelmäßig in Warm-up-Phasen aufgegriffen werden. 
 
Deutlich erfolgreicher wurde Aufgabe 19 gelöst, die ähnlich wie 
Aufgabe 17 eine leicht nachvollziehbare Alltagssituation darstellt, 
die ohne formal-technische Rechenschritte gelöst werden konnte. 
Hier zeigt sich, dass mehr Schülerinnen und Schüler über eine 
(zahlgebundene/rechnerische) Vorstellung von ¼ verfügen, als in Aufgabe 19 über die (bildliche/ 
anteilsmäßige) Vorstellung von ½ und ⅛  
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Neben Zahl- und Größenvorstellungen sowie dem Beherrschen von Rechenverfahren müssen vor 
allem Problemlösestrategien und mathematisches Modellieren bei der Bearbeitung von Sachpro-
blemen angewandt werden. Dieser Bereich steht an drittletzter Stelle aller Lernbereiche. 
 
Aufgabe 20 steht am vorletzten Rang der erfolgreich ge-
lösten Aufgaben. Im Erkennen der beiden richtigen Ant-
worten war ein Verständnis für die falsche Aussage (län-
gerer, evtl. schwerer zu verstehender Satz) nicht mehr 
notwendig.  
 
In Aufgabe 21 konnte gut die Hälfte der Schülerin-
nen und Schüler Daten aus einer Preisliste entneh-
men und einen Gesamtpreis berechnen. Hilfreich 
war hier die Technik des Ausschlussverfahrens, da 
z. B. schon zwei Karten der Haupttribüne zu teuer 
waren und drei Karten von Nord- und Südkurve 
selbst ohne Kinderermäßigung zu billig waren. 
 

Aufgabe 22 löste etwa ein Drittel der Sechstklässler. 
Wie bei allen Sachaufgaben/Modellierungsaufgaben 
ist ein Verständnis der Sachlage von grundlegender 
Bedeutung. Rechnerisch wurden hier keine besonde-
ren Kompetenzen gefordert. Für Schülerinnen und 
Schüler, die hier erfolglos waren, kann ein zeichneri-
sches Skizzieren des Sachverhalts Verständnis fördernd sein (falls nicht vorhanden, selbst Skizze 
erstellen und z. B. gegebene Maße und ggf. erste Rechenergebnisse eintragen). 
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3.3 Konsequenzen / Weiterarbeit 
Seit Einführung der Jahrgangsstufenarbeiten ist es ein zentrales Anliegen, die Ergebnisse für eine 
erste Analyse der Kompetenzen heranzuziehen und ausgehend davon konkrete Problemstellen 
bei der einzelnen Schülerin/dem einzelnen Schüler zu eruieren, um eine gezielte Förderung pla-
nen und durchführen zu können. Die Schülerin/der Schüler soll hierbei eingebunden werden, was in 
einem ersten Schritt durch eine übersichtliche Darstellung seiner Leistungen auf dem Aufgabenblatt 
durch die Schülerin/den Schüler selbst erfolgen kann. Da mathematische Aufgaben immer viel-
schichtig sind und falsche Lösungen mannigfaltige Ursachen haben können (individuelle Probleme 
können von unsicheren Begriffsvorstellungen bis zu falsch konstruierten Strategien reichen), bedarf 
es stets einer Auseinandersetzung mit den Ursachen für falsche Lösungen. Diese Arbeit ist nicht 
ausschließlich von der Lehrkraft zu leisten, sondern soll zunehmend in die Verantwortung der Schü-
lerin/des Schülers selbst und von Kleingruppen gegeben werden (Stichwort „Arbeit am Fehler“). 
Eine ausführliche Auseinandersetzung vor allem mit den Leistungen der „Risikoschüler“ ist unab-
dingbar. 

Durch das Konzept der modularen Förderung in Mathematik in der Mittelschule, mit seinem zent-
ralen Anliegen des kompetenzorientierten, individuellen Lernens, ändert sich der Blickwinkel der 
Unterrichtsplanung und -gestaltung. Das Lernangebot an die Schülerin/den Schüler richtet sich in 
erster Linie nach seinem Kenntnisstand (bekannte Schlagworte sind „kumulatives Lernen“ und „den 
Schüler abholen, wo er steht“), erst in zweiter Hinsicht nach lehrplanbezogenen Kriterien. Dabei 
können die geforderten Kompetenzen, für den Hauptschulabschluss und den Mittleren Schulab-
schluss in den KMK-Standards 2004 formuliert und auf die einzelnen Jahrgangsstufen im bayeri-
schen Lehrplan für die Hauptschule aufgegliedert, auf unterschiedlichem Niveau erreicht werden. 
Sicherheit in begrifflichen Vorstellungen, Routineabläufen und im Einsatz von einfachen Strategien 
ermöglicht der Schülerin/dem Schüler erst ein Arbeiten auf anspruchsvollerem Niveau. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der modularen Förderung ist eine verstärkte Konzentrierung auf 
nachhaltiges Lernen. In diesem Zusammenhang wird die im Lehrplan 2004 formulierte Wiederho-
lung konsequent eingefordert und themenübergreifend für alle Lehrplaninhalte gesehen, umgesetzt 
z. B. in einer täglichen Warm-up-Phase sowie durch gute, offene, selbstdifferenzierende Aufgaben-
formate. Dies zeigt sich auch in Probearbeiten, die über das Schwerpunktthema hinaus grundle-
gende Kenntnisse abprüfen (siehe auch Beispiele in den Starterkits Mathematik zur modularen För-
derung). 

Durch eine Analyse der Klassen- und Einzelergebnisse kann jede Lehrkraft die Testergebnisse nut-
zen, um Stärken und Schwächen der eigenen Klasse oder einzelner Schülerinnen und Schüler ab-
solut und im Vergleich zu anderen Schulen festzustellen. Ebenso kann durch Aufbereitung der Er-
gebnisse den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gegeben werden, sich selbst in der Relati-
on zu anderen Gleichaltrigen zu sehen. Durch Vergleich der Noten der Klassenarbeiten mit den in 
der Jahrgangsstufenarbeit erzielten Noten finden Lehrkräfte Anhaltspunkte, inwieweit die eigene 
Beurteilung auf einem mit anderen Schulen vergleichbaren Niveau ist. 

Stimmen Übungs- und Testformate der eigenen Schule mit den in der Jahrgangsstufenarbeit gefor-
derten wenig überein oder befindet sich die Schule zum wiederholten Mal im unteren Drittel der 
Skala, bieten Fortbildungen Anregungen für die Unterrichts- und Schulentwicklung. Aspekte hierbei 
können v. a. sein: 

• Auseinandersetzung mit der eigenen Lehrerrolle und persönliche Weiterbildung, 
• Aktivierung der Schülerinnen und Schüler durch innovative Formen des Lehrens und Ler-

nens (z. B. selbstgesteuertes, materialgeleitetes Arbeiten), 
• entlastende und befruchtende Teamarbeit im Kollegium. 

 


